
donn:i st.aridetl auf dem alten Altar Srn tucn der hJ. Bar­
bara und der hl. Dorothea. 
Im Jahre 1717 wurde d:u Gott.,.haw. in dom jährlich 
200 - 300 Votivme.sscn sclcscn wurden und das in d.it"Ser 
Zc1t seinen Höhepunkt an Wallfahrten erreichte, voll­

kom men umgesmltct. Scdls große Fenster und vier • .Run· 
dclcn„ wurden ausgebrochen, das ' 'et modcrtc „ Tabulat• 
(Vcrtiifdung) im C hor, L>nghaus und Vorkirche wurde 
duJ·ch eine Dcd<c mit Stukkatur2rbcir c rscrzt und ein die 
hl. Maria darstellendes Dcc:kenfrcsko :i.ngcfcrtigt, v.•oz.u 
c~n KOStc:naufwand von 717 fl 26 kr erforderlich war. In 
diesem Jahr erneuerte man schlicßlich auch dit Fricdhof­
ma.ucr, den Totenkerker (Beinhaus), das Port2I und den 
K~nzelaufgang und um 83 fl 20 kr wurde das alte, 
schlechte Gestühl durd1 d•s jetzige (L 10 im Langhaus 
und 21 im Chor) crset<t. D•• neue GestUhl ~leicht dem 
vo11 Be:rgkir<hcn, d::ts von einero Micglicd der F:.imilie 
Prur;[!cr st:i.mmt. Um 1717 dürfte 3uch der Apostelleuch­
ter :aus Sdi.mitdttiscn ang:~ffi worde-n sein. t71S 
kaufte man um 2.f n d3.S Kruzifix n1i1 dtr i\iatcr Dolo­
ros;a. 
Im J•hre 1719 wurde d ie Erneuerung der Kir<h• fort· 
ceseczt. O;i$ a1tc Zicgclpfl;iscer wurde jetzt du rch ein 
neues ersetzt, wu 9S R für die Plotten und 47 f\ 19 k r 
für das \ 1crlegen kostete ... Das alte „sd11ccht n1it weißer 
Farb iibenna.hlen und mit guettem goldt eingemengt• 
$1. Nikolaus·Alürlein, der rechte Seiccnaltar, erhielt die 
Kirche in Langcnp<ttenbach gc.<henkt. Auf den 1719 
neu gt$Chaffenen jetzii;cn rtthten Scitcn3lt2t wurde die 
olte St. Nikol>us·St>tuc (aw der Zeit um ISOO) wieder 

oufges1el11. Die Kisclcrnrbeiteo für den Altar kosteten 
70 A 30 kr. D azu erhielt dieser Altar im gleichen Jahr 
ne\Je Staruen des hl. Paulus und des hl. Johann Ncpo· 
muk und im Aunussbild einen hl. Sebastian. Auch der 
lin„kc Sejtenalca.r, der frühere Sr. Anna- Altar, wurde er­
neuen. Der alle Altar tn.1g eine St. Anna·St.ilu.ae „von 
gucttem goldt und Forben gefa5Set", die in die 1791 ab· 
gebrochene Kapelle z.u Harreszell kam, wo sie in einer 
Nische über denl Porcal i.u stehen knm. Der jel'Zige linke 

Seitenaltar wurde 1720 aufgestellt. Die Kistlcr:irbeit 
hierzu erforderte 70 fl 30 kr. Ocr Altar trägt zwischen 
zwei glatten Säulen Staruen des hl. Petrus (um 1720), 
einer Mater Dolorosa und cine-s gegeißelccn Heilandes 
aus dem 17. Jahrbuodert, ein Madonnenbild aui dem 
16. Jahrhundert und im Aunug eines mit dem hl. Petrus 
{um 1800). 172() wurde •uch d ie alte Kanzel, die recht.s 
von1 Eingang und vOn'I Schifr :ius begehbar w~r. unl 
SO fl 15 kr durch die jetzige erset„. 

Im Jahre 1732 v.'Urdc dann der jetzige H ochaltar gc:­
.chaffen. Die Kistler-. Bildhauer· und Malcrarbeit er· 
forderte hierfür zw:immcn 546 ß~ Jnnüttcn von s~s 
gc\\·undencn Säu len tr3gt dieser Altar d3$ Gnadenbild 
- die romanisd:ie M:idonna, das :iltcstc Gnadenbild der 
l!rxdiözese - und aus der Zeit um 1732 die f iguren der 
hl. ß orba ra un& der hl. Dorothea, 17 Engel und drei 
Puncnköpfe. In> Aus<ug thront Gottvater. Die Pl:utik 
des aufcrscaode11cn 01ri)'"tUS stan1nlt aus der gleid\cn 

Z.dt. 
Die letzten ;;röß.,,.n Umhauten erfolgten im Jahre 1764. 
DamalJ bekam der Turm, dess.cn Unrerl».u crha.ltco 
blieb, >tatt de> alten Satteldache> eine Zwiebelkupp<I. 
Mit ditsen Arbeiten wurden der Maurcrmcister Da1th:a.sar 
Mich, Zin1n1ermeistcr A. Rcgnucr und der Kupfersdlmied 
J. G. Scpp becram. Die Kosten der Modernisierung be­
trugen 213 8 )9 kr. Von widl1igeren späteren Anschaf­
fungen ist nur mehr der Kreuzweg von 1795 zu nen­
nen. Nach der Säkularis:.ition wurdt ts scill um die Wall­
fahrt in A.inhofen. Dan1it vcnicgtc auch der ehedem 
reichliche Strom der Opfergelder, mit denen ein Gut teil 

der früheren Vendiönerungen finanziert werden konnce. 
Später, wie in1 Jahre t 875, wurde die Kirche nurmehr 
renoviert. 

Quellennachwciw: 

H:and.JC:hrilt: Kur".r ~cht von erbauung. ,•erbe$$erunc. und 
vermchrung de$ go1ugenith des Cotubaus Ainhofcn i.u­
sambtt& gcu:a;gctl Anno 17)0. 

STAOb Cl. D•th•u Fasz. S9l, Nr. IS2. 
O rdinari.,,uarchiv München, Akt Ainbofcn S0 , 229. 

Ein Prozeß wegen verbotener Hochzeitshaltung 
Altt \r/irtssprengtl und dit Btlitbth<it "°" Bra1mbitr 11nd \r/ti/lbitr 

Von Swd.-Prof. i. R. Dr. Ctorg Sc h rann er 

Jm St3.atsarchiv L11nd$hut befindet sid1 ein aus 1) Ur­
kunden bestehender Moosburger Gerichtsakt mit der 
Aufschrift: „M~thias Schmidt, Urbars9.•irt in Reic:heru­
ha..uttn, gegen die Hcrnchaft Fr~unhofen zu Au wegen 
verbotener Hochzeiuhaltung, 1679 • 1681 {fol. 1·48, 
Rcp. 82, Fasz. 39, Nr. 321), der einen interessanten 

1'inblick in die grundhtrrs<hafdichen und kulturhisto­
rischen Vethältnis.se aus der Zeit um 1680 in unseren1 
Gebiet gewährt. 
In sclnem „Undterthenig Gchorsambis1cn Anlangen• an 
det1 „DurchJ3.uc:htc.):tcn Churfürstcn"' vom ll. Mai 1679 
beklagt sich der \Virt von Rcicheruhau„n (an der . Deut-
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s(.'hen Hopfcnstr<1ße" i 111 t ,nndkreis frc ising) MR-r.hi.is 
Sch1nid1 über d ie ver\vitwcce Herrschaftsinhaberin von 
Au, Maria Anna. Freiin ,·on Alccn- und Ncuenfraunho­
fcn, daß sie ihren Pferrrachtr Hofmarksunte-rtancn unter 
Androhung einer schwertn Strafe verwehre„ H och1.eitcn 
bei ihm zu halten, obwohl cs nach der Land- und Poli· 
ztiordnung jedwcdcm freistehen solle, den Häfflwcin 
( = Imbiß nach dem Stuhlfest) und die H ochzeit o!nu• 
halten, wo ~r w91ie. Nun aber habe ßalrhasar Haslnuer 

von Pfcurach da> Stuhlfest bei ihm gehalten und die 
Hoch„it bereits angedingt gehabt, als er auf ßcfehl der 

genannten Freiin die Hochzeit habe absagen und andcr· 



weitig halten n1üssen. Als kurfürstlicher 1nic Quartier, 
Steuer und anderen Anlagen belasteter Urbarsunterran 
kö11ne er sich bei solchen Beeintr~ditigungen nid1t in 
h~uslic:hen Ehren fortbringen und er stelle daher an den 
Kurfürsten die Sitte, der Herrschaftsherrin von 1\u auf ... 
<ragen zu lassen, die Land- und Politciordnung nicht zu 
verletzen und nien1andcn daran zu hjndern, sein. Stuhl­
fest oder seine Hodiz.eit dort zu halten, wo er wolle.. 
Der \Virt von Reichercshausen bezeichnet sich als „Chur­
fürstlicher Urbarsunrertan", \veil die bereits im ersten 
Herzogs-Urbar voin Jahre 1224 als . lithus• urkundlich 
nad1weisbarc \Virc.schaft voft :Reichercshausen, eioe der 
älrestcn Gasestätten in weitem Un1krcis, dein Landes­
herrn grl.1ndbar war. In seinem Bittschreiben \vies er 
aucl1 darauf hin, daß der \~irc ?.u Pfett r:'tch, bei dem 
die fraglid1c Hod„:cit s<hlicßlicli stattfa11d, einzig und 
allein das Zapfenrecht habe, eine Hochzeit aber alld" 
noch nie abgehalten worden wäre. 
ßereit.s nn1 15. Mai 1679 ging der Freifrau von 1\u eine 
Absdirift der obige111 ßesd1werde mir dem Bescheid zu„ 
das Gesetz über die Gebühr- und Po)izciordnu11g in kci„ 
ncr \Vcisc z.u verlccien und demütigsten Bericht zu er­
statten, falls sich die Sadtc anders verhalte. 
Doch noch ehe der ·von der Herrschaft Au angeforderte 
Bericht erfolgte, bradtte der \'Virt von lteidiertshausc11 
am 23. Juni 1679 beim Landesherrn eine weitere Klage 
gegen die Aucr Hcrrschaftsii1!1:iberin wegen neuerlicher 
Vcrleczung der Polizeiordnung vor. Am Dienstag, den 
20. Juni 1679, habe das Bra\ltpaar ßalthasar Hällmayr 
und Anna Peyrin von dem zur Hofnl<\rk Pfettr:td1 ge­

börigen Dörfd1en Brandloh die Hochzeit bei ihm bereits 
aogcdiogr und der Bräutigam schon einen halben Tag 
dazu eingeladen, als: ihm vom An1tmann in Au in1 Auf­
trage seine( Herrin übermittelt wurde, daß die lxiden 
Bra\ltpersonen bei Vermeid\lng einer Geldstrafe ihre 
Hochzeit in der Hof1nark Pfertrach zu halten hätten . 
Der Kläger becom nochmals, daß in dieser Hofmork, wo 
vordem nicht einmal Bier vorhanden ge\vescn sei, noch 
niemals ejne Hochzeit abgehalten \VOrden wäre und weist 
d3r;i.uf hin, daß ihm durch dic5Cs neuerlid1e, \viderred1t­
lich erfolgte Verbot ein solcher Sch•dcn zugefiigt werde, 
daß er in Zukunft v.•edcr Steuer, noch Stift ( = grur1d-

Au in der Halltrtau 

herrlidle Abgaben) z.u bez.ahlen ·vermöge. E r n1eint auch, 
es wäre doch billig, daß die beiden Brautleute, die zu 
seiner Pfarrei ( = Reicllerc.sha uscn) gehören und dort 
notwendigerweise auch eingesegnet werden müßten, allda 
auch das Mahl einbringen würden und so h:tbc er hiefür 
bereits alle Notdurft an Speise und Trank bcigesdiafft. 
Falls aber die Hochzeit a11derw.cicig abgehalten \Verden 
n1üßte~ so \vürden d ie beiden Brautpersonen in doppelte 
Unkosten gcscürz.r und ihan entstände ebenfalls kein ge-
1:inger Schaden. 

Die „Passion" der Herrsdtafrshcrrin von Au gegen ihn 
führt der \Vlrt von Reichertshausen darau f iurüdt, daß 
er das Bier nicht mehr bei ihr, sondern von einer ande­
ren Brauerei beziehe, was ihm doch freistünde. Sdlließ­
lidl stellt er an den Kurfürsten .die dringende Bitre, der 
Prcifr:iu von Au unter 1\ndrohu:ng einer gewissen Geld· 
strafe zu befehlen, nichc nur wegc11 der ersten verbote11en 
Iiodlieit . sacisfaction" (Genugtuung, EnmMdigung) zu 
geben, sondern auch die erst diese \'7oche zu seinem nicht 
geringen Schaden zurückgezogene Hochzeit in seiner Ta­
fer11e unbehindert vor sich gehen zu l;tSscn. 

Daraufhin erging an die Freifra.u von Au unverzüglich 
die \Veisung, bei Vermeidung von sechs Reic:hstalern 
Strafe den bereics am 1 ;. Mai eingeforderten Bericht 
baldigst 1.u erstatten und d ie bevorstehende neue Hodi· 
zeit in keiner \'V'eise zu behinderrt. 

Die Rückäußerung erfolgte erst. am 6. Juli 1679, als d ie 
in Reichercshausen angeblich bereits angcdingte Hodi­
zeit des ß ra11dloher Brautpaares in deren Behausung 
und nicht beim \\/irt in Rcidicrtshausen st:itcgefunden 
hatte. Das mit dem Fraunhofener \X'appen versiegelte 
Schrifmück hatte folgende, für die damalige Zeit cha­
rakteristische Anschrift an dert Landesherrn: „Dem 
Dur<hJeichtigisten fürsten und Herrn, Herrn ?vlax:n1ili:in 
Philipp in Ober1'l• und Nidern Bayrn, aud1 der oberen 
Pfalz Hörtogen, Pfaligraven bey Rhein, Landtgraven 
zu Lcidnenberg und Administrator des Hochlöbl. Chur­
fürscenthumbs ßayrn. - Mein.em gnedigisren Fürsten 
und Herrn." Die eigenhändige Unterschrifr der „diemi· 
rigisten" Maria 1\nna, „ ver,vitt.ibtt frau YOn Fraun­
hcvn"', ist schwer leserlid1. 

Stid\ vol\ We-nin~ 1701 
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Die Vc:rz.iigerung ihrt-s: ßcric:hrcs begrUndct sie mit der 
wochulangcn Bettlägorigkcit ihres Herrsdiafupflcgers 
(einer domals ~liebten AU>rcdc) und Stellt an den Kur­
fürsten die Bine, „ihr 5olche SaumbS31 ni[ zu eineni Un­
gchors:intb atJfzenemmcnu. l;reiroütig cr3tlärt sie, daß sie 
nur 1\\it höchster Vcrwundcl'Ung •On der .•ermcinrcn 
ßcs<hwer• des \X'irtn von Reidtcnshauscn und der ihr 
ang«lrohtcn Geldnr:ifc von ~s Reidutalem vernom­
men hobe. Sie sei über die unw•hrh•ftigen Besdiuldi­
gungcn ihres \Vidersachcr.s bestür1.t, n3dt denen sie ihn 
mit Abspannung des Häfflweins und von Hochzelcc:n 
~wcrc und den klorcn Inhalt der und- und Poli<ei­
ordnung verletzt ha~n solle. Sie ~ront vielmehr, d•ß 
sie jedem seinen freien Willen lasse und ihren Unter· 
rancn keineswegs verboten habe, zun1 \Virt von Rci„ 
chertshauscn zu gehen. Im Falle des llalcha>ar Haslauor, 
ihres \Virtes zu Pfettrach, ''erhielte es sid1 so, daß dieser 
zwar $Cin Stuhlfest bcin\ \X'irc von .Reichcruhausen ge· 
halten. ;:aber niemaJs seine Hodizcit dort aogcdingr habe, 
wenn es auch ihr Gegner ständig bch:iup[c, I~asl:tuer 

hät,·e seine Hodtzeit in scioe1n \'<'ir1&hnus zu Pfettrach 
selbn gehalten und würde ' 'On der .Hochlöbliebcn land­
sch:1ft" (der Scindc\"crtretung in l>ayern) jederzeit als 
Hofm;1;rkswlrt anerkannt. Die Gascwirt.:schaft ,·on Pfctt· 
rach trüge audl das Zapfcnrechr, was sogar der Wirr von 
Rcic:hcrtshau.scn anerkenne. freilich sei diese ihre Ho( ... 
ma rkJwirtS<:haft .scith des ersren Feindts noch nit gar 
völlig erpaut worden• . - Unter d~ „ersten Feindt• 
ist der ente Schwedeneinf2Jl in die Halle"au Anf2ng 
Mai l632 iu verstehen, bei dem auch die Hofmarks\\•ir(· 
schafc •u Pfcccroch in Flammen aufgeg'1ngcn war. Nach 
dem Torenbuch der f>f<trrei Re.ichcrtshauscn kamen da· 
bei 14 F.inwohner von Reicheruh::tusct1, Pfcnrach und 
Brandloh unu Leben; als lnzte .Ursula, die alte Ba­
derin•. 
Die frcifr:t.u von Au weist auch darauf hin, daß bei 
ihrem \'(lirt 7.U Pfettradl nad\ altem Jier'ko1n1nen Gastun· 
gen mit Bier, Fleisch, Brot und anderem bei Leihkäufen, 
Vcrrrogs~ändcln und an Kirdiwcih vor sieb gegancen 
se-icn. W:\S die ben-adlba"c:n \Vinc sic:her nicht geduldet 
haben würden, wenn ihm die Gerechtigkeit nicht zu­
stünde. 
Was ihren Unter"'n Bolchosar liäl!Jlloyr "on Brondloh 
betreffe, so habe auch dieser nie im Sinne gehabe, seine 
Hochzeit bei ihmn Gegner a02.udingcn oder z.u hal1en, 
wenn er t\.uch den Häfflwein bei ihm, doch nur mit Bier 
und Brot, jedoch ohne f.5SCn eingeno1t'lmcn babe, weil 
er sich bei der Pfarre in Reid\errshauscn habe einschrei„ 
ben lassen rnÜ$Stn und es ht:rnac:b fast schon Nacht war. 
Es sti oucb all~kannt, daß . discr Tropf Hällmayr" n•ch 
der chrinlicheo Einsei;nung sein Hochz.eitsmahl bloß in 
seiner schleditcn Söldcnbehausung in Brandlob einge­
nommen habe, wobei das benötigte ßioer nur n1aßwcise 
vom \Xfirt in Pfecrrac:h geholt worden wäre. Die J\ucr 
Her...chafuhcrrin halte es aU<h für billig. daß ihre Un­
tertanen bei dergleichen Gastungen zu ihren Untertans-
1\•lrten gehen, die auch d:.t.s Bier bei ihr nähmen, wie auch 
die landgerichclichcn Unter"1ncn zu ihren landgericht· 
liehen Wirten gingen. Bei Jem damals bmchenden Ab· 
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häng:igkeiuverhälmis der Grundholden "'On ihrem Gru11d· 
herrn in diese Bemerkung der Inha~rin der Herr><luft 
Au z"«•eifcllos richtig, wtnn dem :iuch gewisse Bes( im· 
mungen der Polizeiordnung entgegenzustehen sdieinen. 
Es ist jedoch ~u beachten, daß früher das Gewohnheits· 
redu, die Observanz, gegenüber dem geschriebenen Reche 
meist ,·orrangig war. AudJ venudttcn die staatstr~gen· 
den Schichten das Rcdit tu ihren Gunsten •btu""1ndeln 
und diese-s dann zum Ccwohnheicsrcchr werden zu lassen. 
Nur dann, '"enn keint bestimmte-„Observttnz.'• n.tchweis· 
bar war, klrn <las gesd1ricbene Recht tur Anwendung, 
obwohl Q.ndererscits der Landesherr bötrcbt war, den 
,·on ihm erlas:sMcn G~fkn allgemeine Gült:igkci1 zu 
,·ersch:ifftn, weshalb n1:in sid:i. \vcnn iwcdtmäßig. gern 
auf diese berief. 
ßc:z.üglidt ihrer wirtsd1a(tlidlen Lage bcto11t die frcifr~u 
' 'On Au. d3ß sie auf die Erträge aus de:m Bierabsatz. "'" 
ihre Hofmarkswirte angewiesen sei, um den jährlichen 
Aufschlag (eine Steuer der Landschaft) von 400 Culden 
entrichten und andere ßclasrungen tragen zu kö1u1cn. 
Zudem habe das braune ßicr einen allzu sd1lcchtcn Ab­
satz., da jedermann \'V'eißbier tri11ke11 wolle u:1d sie des~ 
wei;en ihr Briiuh•us sdilicßlich noch werde zusperren 
müssen. Der Win ' 'On Retchenshausen nehme das ßier 
nicht n1ehr von ihr, weil er es halb um5onsr haben 
n1ödttc, ob"•ohl sie für einen Ei1ncr Bier (= 64 Liter) 
das große Aufmaß von 69 Maß gebe. Schließlich bittet 
sie den Kurfürsten, ihr :a.ls einer verlassenen \\7irt:ib gnä· 
dign Schut~ zu ge""«•ährcn und ihren \Vidcrsacber mit 
seinen mutwillig~n Kh1gen z.ur Ruhe 7.u mab1\e:n. 
In !tiner untcrtfoigscen .Replic" "om 7. September 1679 
s-telJr der \'(lirt von Reidtertshausen zunächst fest, Balt.ha­
s.ar Hashtucr hätte ausdrüdclich verlauten huun. es habe 
ihm die Fr2u ..,CegenthailJin"' zwar erlaubt, daß er 
soine Hochuit halten dürfe wo es ihm ~liebe, sie habe 
dabei aber „in spccie• verboten, daß er dieselbe bei Jhm 
abh;ilte; er i.ibcrlas.se es de1nn:1dt der gnädigsten ,., judl· 
carur" ( = ßerutcilung), ob hierdurch der freie Wille 
nicht "erlm" und &cxen die land- und Polizeiordnung 
nicht srr>fr:illig gehandelt worden sei. F.r ~onc dann 
nochmils, daß es. in .Prcttrnch keine ridi1i3c Taferne RCl>c 
und daß der dortige Wirc nur das Zapfcnrecht hfüce 
und somit niebt befugt sei. bei sieb den Häfflwein, lioch­
z.cicen und dergleichen :Uhrungcn vorgehen zu lauen: 
auch Hißt er es nicht gelten, daß von der ,löblichen 
Landschaft• eine Hofmarkswirtsdiafc in rfettrac:h aner· 
ka1\ l\t würde. Dein gegenüber 1nuß freilich d3.rauf hin­
gewiesen \Verdc11) daß es im Hofn1arksvcrleld\nis des 
Landserichu Moosburg vom Jahre 1597 bei der Hof­
mark Pfenrach heißt: .Hans Ulrich von Königsfelder 
inncnhändig; dabei hat es ein Sedlma.ir und Wirt, von 
einschichtigen la11dgcril'htlichen Gütern aber hat es nichts• 
(HStA, Moosburger Ger. Lit. N r. 3, S. 181). 
Die .~uswirkung:cn des Dreißigjährigen Krieges machrcn 
sich um 1680 in unserer Gegend immer noch bcmerkb:ir. 
denn der Wirt ~°" R~icheruh2u$1?11 kl2g1 über die schwe­
ren Zeiten und die gar schlechten Einkünfte und fügt 
hin?.u, es gebe sQ ' ve11ig Geld bei den Leuten. daß man 
mit der ,.,Erkaufung des licbseligcn Dro1cs genugsam ~u 



tun habe61 und ge7.wungen sei, Bier und Gasteteien not· 
wcndigerwcise hi11canzusetzen. Er selbst habe von scjncr 
Tafeme 16 0 (Gulden) Steuer und an den kurfümlichcn 
Kasten Landshut nicht nur 1 f1 55 kr Stiftgeld, sondern 
a udl 18 Met7.en Korn und 14 Metzen Hafer zu entridl.· 
tcn. Wenn das braune Bier bei der J\ucr Schloßherrin 
einen allzu schlechten Absatz habe. so sci1 ihr hoher Preis 
von zehn Pfennig für die Maß daran S<huld, de1\1\ das 
weiße Bier, d:is die Leute bevo.riugen, werde zun1eist zu 
dem glcidle1\ Preis ausgesdtenkt. Unter \'Viederholung 
seiner früheren Ansd1uldigul'lgcn fordere d<:r !(Jäger 
nochm:llS Entschädigung für die beideo „abgeschafften• 
Hochzeiten und in '.lukunft keinerlei Beei1lträchtigung 
seines Gewerbes durch die Aucr Herrschaftsherrin n1chr. 
In ihrer Er1viderung vom 19. Dezember 1679 stellt letz· 
tcrc nodimals ausdrücklich fest, daß es sich bei den bei­
den Hcdlzeiten nicht '1.ndcrs verhalten habe, :ils wie sie 
schon bcrichtcte1 und es von niemand gegJaubt '"'Urde, 
daß ihr Gegner bei der z.,veiten Hochzeiit nocli vor dem 
1\nd~ngen die Notdurft an Speise und Trank eingekauft 
habe-. Sie hebt dann hervor, daß der \Vir·c von Rcidtcrts· 
hausen jahrelang ßicr und a uch Brannt,:vein bei ihr be­
zoge:n hätte und ihm der Preis niemals zu hoch ge,vescn 
sei und s ie noch dazu geduldet hätte, daß er das Bier 
auch bei fremden ßrauern genom1nen habe. Sie fährt 
da111'D wörtlich fort: "Ich gebe die Maß Bier unl zehn 
Pfennige, so nach Johanni es diese$ Re,•ier im S3t't. ge· 
wesen und dabei 7.\1 wissen ist. daß idi solch mein :t\1$· 

gegebenes Märl.enbier von solcher Güte (,..,je allbekannt) 
m•chen bssen h•be, d2ß e.s über verwichenen Bartbolo­
mei b is auf den lctz.ten 'Eimer gehalten; h ingegen sei <.lcr 
benachbarten Bierbr3uern eingesottener Trunk schon 
längst vor ver,,•ic:henen Jakobi ganz sauer ge\vesen!' An· 
schließend klagt sie, daß das Weißbier, da es jedermann 
t rinken will, einen allzu starken, das braune Bier hin· 
gegen einen schlechten Absatz habe. 
Auch in Wolnzach hauen 1645 drei Ziipfler soviel Weiß­
bier eingeführt, daß die Ortsbräucr nlit ihrem Braunbier 
wödientlich k::l.um einen Gulden erlöste11, da jedermann 
nur \'leißbier trinken wollte, wie der ve;rdienre Heimat· 
forscher Pfarrer Joseph Rcindl in seinem Artikel über 
das „ßiersieden in der Hallercau• in der ft-stausgabc 
zum 50. Gcbumrng (1929) des „liollerdnuer Bericht­
erstatters" schrieb. Nach Pfarrer Reindl war das Brauen 
von \Veißbier ursprünglich nur kurfürstlichen Br<"tuereien 
vor&ehalten gewesen und die späteren Weißbierbraue~ 
reicn w.iren erst jüngeren Dacuros. \V/ir erfahren von ih1n 
auch, daß 1660 d ie Maß Bier in Wolnzach elf Pfennige 
kostete ($. 22), wonad1 also der Bierpreis von zehn PEen­
nigen pro Maß in der Auer Sc:hloßbrauetel ganz bered\„ 
cigt war. 
Fast ein Vierteljahr war vergangen UJ\d in der Sache 
noch keine Entscheidung gefallen, obwohl der \'\firt von 
Rcidi.ertShaU$en wegen der Entscheidung ,vjcderholt an 
amtlicher Stelle um Auskunft gebeten hatte. So richtete 
er am 14. M<in 1680 an die .Hochlöbliche Regierung in 
Landshut" ein untertäniges Monitorium ( = Mahnschrei· 
ben) mit dem Ersuchen, der Auer H errschaftsherrin be„ 
fehlen 1.u lassen, ihm in ihrer Hofmark l?"fettrach bis zum 

1\usgang des Prozesses keinerlei Ausschljeßuns zu.zulü· 
gen. Inzwischen häcte sich d ie Freifrau wicdcru1n unter­
standen> in ihrer \\/irtschaft Ül Pfettr:tch, der our das 
bloße Zapfenredit zusci.in.de, nicht nur ein Stublfest, son· 
dcrn :1.ud1 eine I Iod1zcic zu seinem nic:ht geringen Sdha· 
den abhalten losscn, um ouf solche Weise eine Gerechtig· 
keit. z.u „introducirn„ (= einzufü11rcn). 
Um welchen neuerlid1e11 Fall es sich hier handelt, erfah­
ren wir 3us de.m Ant\\•Ortsdlreiben det Herrschaftsherrin 

C:istwirtsdlaft Kez1ner in P/ettra<h 

von J\u von1 27. ~Aai 1680. Sie argu.1nenticrt hier sc.:hr 
gcsd1~ckt, daß es ·"ermöge der Land· und Pclizeiordnung 
jed~rn erlaube sei, sein Ge1d zu verzehren, \vo er selbst 
wolle. So habe ""eh ohne ihr Wissen und Willen Seba­
sri'ID Sießmayr sein Stuhlfest u11d ,.!dilcditc"' Hochzeir 
bei seiner leiblichen Sch\\•ester, der \'V'irtin z u Pfettradi. 

gehalten, 'va.s hoffent1idi bei ihrem alten Zapfenrecht ;gc­
St:lttct sei. lhl' hiesiger Iiofcafern"'·irt mUssc ja auch ohne 
\\/idcrspruch dulden, daß seine nur mit Zapfenr~cht aus· 
gestatteten Nebenwirte Stuhlfesre, Hochzelten und G::t· 
stuagen a bhiclcer1. Die Preifrau geht nun :t.un1 Gegen· 
angriff über und behauptet, daß der Wirt ~u Reichens­
hausen aticb keine „m~hrere Gcrcchtsambkeic" habe als 
das Zapfenredn, was angeblich aus folgendem gesdilos­
sen wcrdc1l könne. Vor Alters her seien bei ihr zu J\u 
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und in Attcnkirchen in den zwei ~heh:tfcstafcrncn, die 
cine!nhalb Stunden ,·011 ein:indtr entfernt an der }\1ii1l • 

cl>t'll·Regensburger l•ndsrrofk gelegen sind, die J•hr­
und Freitänze abgch:J.ltcn v.•ordcn. 2'un v.'äre ~ bekannt 
und •rnhl bc,..eisbar, d>& vor 68 Jahr~• ( = 1632), al• 
die Tafern• zu Attcnkirchtn ,·öllig abgebrannt " 'ar, der 
\Virt zu Rc:dlertshauscn, c.fer Vor(ahre des jetzigen, bis 
7.Ur \~'iedererbauung der genannu:n Tafierne dei1 Jahres­
U\n:t in einer altell Hütte gehalten habe. \\'O sonst die 
Rn'1bubcn t:tozcen und die nu1· ein :a.lrcr 5'.tiupfen ge­
wesen \V!itc. Sobald aber die ·rafernc in Attcnkirchen 
wie-der aufgebaut w:ir, ho.bc er diesen Jahrcst.anz. tvie­
dcr\lnt unterlassen. \Vtno er aber hie~1.1 befugt gcu·C$Cn 
'\\'.:ir c, hätte er djese Hüne nicht "dedcr einf2Ueo lassen, 
sondern v„ürde wohl ein ridltigCJ Tanx.haus zur Abhal­
tung der Jahrestänze erb:iut h•ben. S.in Nachfolger, der 
dcncitigc \V'i.rt ,·on Reicher1sh:iujCn, hingegen, der sidt 
mit den1 Zapfenrecht nidtt beg.nügtn •\volle. ließe nun 
:iuf ci.nern hcrci:-s vor 15 Jahren erbauten. Tanzh:ius den 
J r.llrcs· und Freitanz. vornehmen. \vodurch er sich ei1\e 
Eheh;"t(t"tafcrne zu eigen n1:\<.-hen \volUe, '\\'a.s sie ::tber 
\IO:-hcr nie gc"1cscn sei. Aus Jiesen1 G runde stelle sie 
o.n „Seine HO<:hfürstlichc Durchl:.ludtt„ die demütigste 
Bii tt, daß das „unp2ßierlid1c• Tanthaw ihres G~ers 
••icder entfernt und die nach der Polit.eiordnung unz.u­
lissigc Tafems-Aufrichtung "•ieder abgcsdtaif1 "iirdc. 
da hicdurch die 2\\·ci u~l1en E.heh01ft~t3femen zu Au 
un(I Atccnkirdien bttinccic:htist würden. Die freifr:iu 
' '011 Au spricht hier audt int Sinne des \'\lirtes \'On .l\tten­
kirchcn. Den amtlichen Nachweis fUr ihr Zapfenrecht in 
der Pfcnracher Hofmark erbrin~t 1ie Jurd1 die Vorlage 
einer Abst-hrift des J(:.iufbriefes \•on1 4. ~1äri 16l4, dcn1-
•ufolge die Hofmark Pfomach von dcor Herrschaft Au 
u1n 6400 Gulden erworben wordtn wat. Dein \Xlordaut 
der Kaufurkunde nach gehör'tcn z.ur Hofmark Pfettrach 
•ud1 •in Burg>tall, Grab.n, Zapfcnrcdu usw. Die Be· 
z.ti~nung Burgstall und Graben ~-elwn auf das frühere 
\Vassersdiloß in Pfonrach hin, d<JSCn Stelle man heut< 
noch :teigt. Auch der Hofoam< S.lmer ( = S.delmaier) 
deutet auf einen zum ehemaligen Schloß g<'hörigcn :ide­
ligen Winsdiafuhof hin . 
F.:i d~\ICl'tc <.iann 11och vo1n M1il J6SO fase bis an das 
Jahresende, bis en<llidl in dein Streitfall ?.wischen den1 
Urbars"·irt zu Reidiertshaustn, Mathi.is Schmidt, und 
der HcrNchafuhcrrin von Au ~m J9. Dezember 1680 
das Urteil ( = Erkhandrnus) gefällt wurde, dessen 
H:1.uptinh;alt ct~·a folgender ,_,•ar: Di~ btklagte Frau 
von Au wird ,·on der gegen sie erhobenen Klage frei 
gesprochen. De:r Kläger könnt aber. wenn er wolle, wie 
es sich 1.u Recht gebühn, dartun und beweisen, d:iß die 
in den i\kten genannten ..-rochieicen bei ihm wirklich 
:tngedingt ge,vesen seien und er sich hierauf bereit$ vor­
p.eschcn hnbc ; zur Einbringung solch1cr Bc"•eis-:irtikcl 
'vc.rde ihm eine Frist von drei \'<'ochen bestin1n1t. 
Die Freif r:J.u hatte a)so den Proieß ge...-.1onncn, der Klä­
ger ~her konnt• dagegen Btrufung innerhalb der genann­
ten Fri.st einlegen, '\\•as er in einer untcr-rinigsten „Sup­
plil:ation• mir beigefügten ßewciianikeln am 11. fe­
bn1:ir 16SI audi gttan hat. Ocr ente der 13 ßcwc.iS:lrtikel 
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besagt, c' sei \v:thr, daß es cincnt jcde11. wer er auch i1n­
nlcr iei, r rcistehe, seinen li~fflwein, Hodizeic, 1'o.uf­
kindlnlahl und .,, Tod~ingnu.sti :ih7.uhalten, '"0 es ibn1 
beliebt. Die übrigen Bcwcis:irtilr..c) \\1iedcrholcn nur das, 
"·as ~uJ <!en ,·orhe-rg4!'hcndcn Proicß:akt(n schoil bek:innt 
ist und cnthalm1 keine neuen Gosodmpunkic. eine Al>­
:id-iri(t derselben ;in; der Freifr;au ,-on Au am 25. Fe­
bruar l631 mic dem Bcsdleid zu. inncl'h:ilb vo1t d rei 
\~'ochcn d:iiu Stellung zu nehn1c:n. 
In ih rer Cr,videruog \'Clll 17. März 1681 s-cellt dit.-sc 
1.unäd1st fest, daß sie überhaupt nidit n1ehr llede und 
.-\ nt\\'Ort 1.u scchcn bräuchte. da der Kläger Jie f rist zur 
Einbringung der geforderten Beweisartikel habe vers-trei· 
chen l:a.sscn und diese )'U sp:it bei ihr :a.1\gelang1 \\'ä.-cn. 
Sie \'Cr\'\·ahrt sich dann d:igegtn, gegtn den kl2ren Inhalt 
der Land- und Polizeiordnung verstoßen zu haben, son· 
dtrn sie h:t.bc nur darauf gesehen. daß ihre zwei Unter­
c;i.ncn. der Hasla.ucr und der Hällm;ayr. die Hochzeiten 
bei ihrem \X"lrt h~lrcn, der :J.Ui.-h d:is Bier bei ihr nehme:, 
\Vie C< j:i 3Ut.-h auf der landgcridltlichcn Seite ZU gesd1c­
hcn pflege. Poß die fraglichen Hod\z.citcn bcl ihrtnl 
Gegner bereits a11gedingt ge,vescn seien und er sich ent­
sprechend eingedeckt habe, bestreitet sie nach wie ' 'or 
ent<c:hitden. Unter diesen Umsc:indc-n bittet .sie, die ,~or­
ge1esrcn ßev.·eisa.n:ikel als .irrclcvölnt• ( = nicht stich· 
hahig) zu erklären, es b.i der .Rcgimmt>-Erkhandmus• 
''om 19. De-~embcr 1680 zu belassen und den gegen sie 
übel pusionierte.n litipnten ( = Streithan.sl) zur Ruhe 
zu vttQ.·eisen. 
In der .. F.rkhandt11us" \1001 18. J\pr-il J6SI \Vurden „•on 
der kurfümlic:hcn Regierung zu Lnndshut tatsäc:hlich die 
Be\veisQrtikel des \Xlirtcs von Reic:hertshau.sen als nicht 
:itichh;tltig ,·cr"·orfen und dc1nsclbcn e"·iges Stillsdtwei­
gen au(erlegt, falls er nicht innerhotJb \'On drei \\lochen 
n1it ncuc11 Argumenten auf\\•:trtc. 
Da der \'\firt ,•on Reichertshausen danul \•erzid\t<:tc, 
"':lt der Prozeß endgültig zu Cun.Jten dtr Frt'ifrau von 
Au cnt>diieden, wenn auch die S•che nicht •·öllig geklärt 
"'ar. Dtr Streit v.•ar ja. auch nur ein Vorspiel 7.u einem 
neuen, über 30 Jahre lang dauernden Pro2eß (1684 bis 
J 715 ), den nun der \X1irt von /\ ttc:nki rchcn, Georg Stim-
1nehnaicr, int Verein nlir dem \X'irc von RcichertSh:'lusen 
gegen d ie Hcrrsd:taft Au \VCgcn eines- Sdinnk rcchts be· 
gD-nn. Diesen hatte die angeblich neu crriditctc CaJtw irt­
schaft in der ebenfalls wr Herrt<haft Au gehörigen H of· 
m:1rk Hettenkirchcn, dit wie Pfcttradi etwas abseits von 
der Hauptstraße h21b'1i·cg_s 'l""'ischen Attcnkirchtn und 
Reichcruhauscn liegt, in H2rnisch gebroidtt. 
Die ~iden ~;adibar\\•irtc, denen die zwei mehr oder 
minJer neu errichteten Hofml.rkswirachaftcn in Pfctt· 
radl und Hcttenkirchcn im \-Vege standen, gingen nun 
3ufs Ganze und verlangten die Absdlaffung d ieser 7. wci 
„un1.ulässigcn \'\1iukJ,virtsdi0:ften„, obwohl v„enigsc:ens 
der Hof111arkswin.sch~ft in Pfcttrach das Z:.ipfcnrcdtt 
zustand. v.•as auch vom \'\/irt in Rcidlcr,sbaust1\ ancr· 
kannr "·ord~n war. Si~ b)i(b auch t rott "oriibergehrnder 
Schließung we:itethin bestehtn und cnt1'0 ickeJte sich aus 
kleinst•n Anfängen (ursprünglich die .Bergsöldc•) im 
laufe des vorigen Jahrhundert.s zum weit.aus größten 



An\vcscn des ganzeJ'l Ottes mit ca. 72 Hektar. Die vo11 
vornherein nicht Jebensf3higc Gastwirtsl·haft in <len.1 
kleinen Dörfdtcn Hetcenkirchen aber \Vul'.'de gC'Sd\lossen. 
Bei den beiden in sieben Kilometer Entfernung an de~· 

alten München-Rcgcnsb\lrger Landstraße gelegenen Ehc·­
haf tstafcrncn in Au und J\nenkirchen haben wir a lte 
Mittelpunkte früherer ,, \Virtssprengel„ vor uns. D. h. bei 
diesen Tafcn1cn handelt es sich unl Gastwirtschaften 1ni·c 
gewissen Vorrechten (7.. ß. Jahre.';- und Freitänze) füt 
einen bcstim1ntcn Umkreis. Dazu kan> no<.+. jn deren 
Mitte die beteics 1224 als „lithus" nacbweisbare kurfürst­
liche Urbars\virtsch<'l.ft in ReichcrtShausen, die im ersten 
Stcucrbud> des Landgerichtes Mo<»bur~ vom Jahre 1465 
als „ta(fern)" bezeichnet wird (HStA, Moosburg Ger. 
Lit. Nr. 1, fol. 16). Nach der Grundbesdueibung der 
Urbarsanwesen im kurfürstlid1en Hofk:istenamt Lands­
hut vom 19. November 1546 hat „Augustin, \\l'irt auf 
der Tafern und den Zapfenrechtcn zu Reichcrtshauscn , 
durd1gehend gemeines Erbrecht" (HStA, Moosburg Ger. 

Lit. Nr. 14, fol. 35). Die spätere Benennung wtir immer 
,,Gast· und ·r:ifern,virtschaft". Einen Abbruch erliccen 
diese ursprünglichco \V'irt.sspren;gel, als vern1u1lich erst 
i1n l ,aufc des 16. Jahrhurldercs die H ofn1arksga.st,virt­
schaft zu Pfettrach erridttet \Vu;;-de, die dann audi von 
den benadibarten Wirten zu Reidiertshausen und Atten­
kirchcrt 1nit aJlcrl J\1itteln bckäJnpft \vurdc. Djc Gast­
wirtschaft in Hcttcnkirdtcn hatten sie gar nicht aufkom­
men lassen. 
Nad1 den vorlicgc1\den Prozcßaktcn untersd1ieJ inan 
genau zwischen dem bloßen Zapfe1\redlt und der Tafern· 
gerechcig.keit. Nur Jecicere gestartete die Abhaltung vofl 
Stuhlfesten, HO<.'bzeiten und die ' 'öllige Gascung 1nit 
Fleisch. Bier und Brot bei Leihkäufen und Vergleichs­
händeln, sowie ähnliche Zehrung:en. Wie sehr die eigent­
lichen Tafcrnwirtc in ihrcn1 Sprengel auf ihl'c Vorre<hcc 
und die monopolarrige Stellung ihrer Gasthäuser bedacht 
\Varen, 7.eigc sich 1loch mehr i11 dein zweiten Prozeß, 
über den ein \\'eiterer Bericht (olgco wird. 

Konstantin Pader als Bildhauer 
Von Architekt A1ax G r 11 b er 

Konstantin Padcrs .fri.ihzelt ist noch i.n Dunkel gehüllt. 
Sein Großvater J akob sc.an1mtc :ius \~essobrunn, tauchte 
1587 in München auf \lnd arbeitete a ls Mau rer und 
S teinmetz :;tn1 Bau der Michaelskirchc. Späcer \var er io 
Polling tätig. Sein Sohn Melchior, Konscancins Vater, 
übte denselben Beruf aus und ist in München in den 
Jahren 1590- 1620 ebenfalls am ßau von St. Michael 
sowie an der Residenz als Stukkateur nachweisbar. 

Konstantin Po.der wird bei einer Zeugenschaft in Allach 
und Nannhofen im Jahre 1626 erstmals als Bildhauer 
und Bürger in Dachau genaon.t~ (1408 wird in Dachau 
bcreirs ein Hernlann Pader als Stifter eines Gartens im 
Moos bei des Pütreiiehs Garten zur Frühmesse urkundlich 
er\vähnt; eine vcr,vandcschaftliche Beziehung i.u Kon­
st•ntin Pader iSt jedoch kaum wahrscheinlich.) 

Konsmmin Pader dürfte wohl sdion um 1605 geborei) 
sein und nicht, wie bisher angcnom1nen wurde, crs-t um 
1610. Vcrrnutlich beiraC"ete er um 162$ in das H;iuS-, 
Dachau, Wieningersicaßc 1 (alt Nr. 35) ein. lm alten 
Landgericht Dadtaw ist er ab 1629 als außerordentlidi 
produktiver Bildhauer nachweisbar. r\ls die Sdiweden 
lm J;ihr e 1632 nach Dachau kamen, dürfte sein Haus 
zerstört worden sein. Als er es 1644 verka ufte, 'var es 
noch eine Brandstatt. 1634 ging er nadi München, wo er 
1636 als Meister in die Zunft aufgenommen wurde. Ab 
J638 wird er als deren Vierer mehrfach erwähnt. An1 
26. Januar 1665 sch loß er in der Münchner Pccerskirdlc 
seine zweite Ehe. t 676 wohnte er in einem Haus, das 
dem Kloster Ettal gehörte. Am 29. April 1681 starb er 
in München. Sei1le 2: wei Söhne Tobias und Johann, beide 
Bildhauer in München, folgten ihm 1690 bzw. 1697 in 
den Tod nach. 

Hier interessiert uns Konstanrit1 Padcrs bildhauerische 
Arbeit, zumal von ihm, dem späteren kurfürsclichen 
Baumeister und (ab 1655) Bausadlverst:lindigcn des Geist­
lichen Rates, ln1 Da<.:hauer Geblet kein l3au,verk n:id1· 
weisbar ist. 

Werksliste: 

1629 Dodiau - jakobskirdic : Kruzifix für die Rosen ­
kronzbrudcrschaft (411) ·und fagänzui)g {Kopf, 
Hände, Füße) einer Mari cnstatuc ( 1635 ?). 

1630 Arzbach : Linker Seitenaltar (1711 30 kr), 
Einsbach - HI. ßlut: Hochaltar (mit Kisder­
orbeit 196 ß), 
Englertshofen : Leonhard:>ltar (31 ß), 
fahrenzhausen: Kruzifix und HI. Geisc (ür Hod1· 
altar ( 4 11), 
Klcininzcmoos: zwei Kruzi6xe (3 fl), 
Mitterndorf: Hochaltar mit zehn Figuren (54 ll). 
Röhrmoos: Christus im Grab (5 ß), 
Steinkirchen bei Dachau: Abbruch und Wieder­
aufstellung clcs Hodialtars (30 kr) und Kruzifix 
(1640), 
Unterb01cher11: rechte!'.' Sci:renaltar (29 fl). 

Um 1635 München : Beteiligung an der Bildhauerarbeit 
der nPäpsdichen Zin1mer"' der Residenz. 

1637 Dadiau - St. Jakob: Jesusfigur. 
1643-47 Müodien - St. Peter: Achatius-, Corpus Chri­

sti- und Annaaltar, später zwei große Engels­
köpfe zun1 Hochaltar; Ausbesserungsarbeiten an 
den stlidtischen Brunnen am Rindermarkr, in der 
\Vein-, Burg- und Ditneirgas.se. 

Nadi 1643 Beyharting: Grabm•I für den Grafen Ho­
henwaldedt-Maxlrain und seine Gemahlin. 
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